
Hochschule. Um seinen Fachgenossen einen Dienst zu erweisen, 
hat Kavcic das bei der Vervielfältigung dieser Zeichnungen 
zur Anwendung gelang~e, damals noch wenig bekannte Licht­
pausverfahren in der "Österr. Zeitschrift fiir Berg- und Hiitten­
"'.esen" mitgeteilt. Diese Zeitschrift verdankt ihm aber auch 
eme Reihe von interessanten Aufsätzen aus späterer Zeit. 

Hauptkassier K a v ~ i c hat sich stets seinem Berufe mit 
großem Fleiße, Eifer und Genauigkeit voll hingegeben; er 
war deshalb von seinen Vorgesetzten sowie den Mitbeamten 
als tüchtige Arbeitskraft geschätzt. In bürgerlichen Kreisen 
war er wegen des lebhaften Interesses, das er an der wirt­
schaftlichen Entwicklung der Gemeinden nahm, beliebt und 
geachtet. Seiner Fertigkeit im Rechnungsfache sowie seiner 
~rfahrungen in finanziellen Angelegenheiten halber wurde er 
vielfach um Rat befragt, den er bereitwilligst erteilte. Iu Schurf­
und Steuersachen galt er in der letzteren Zeit als Autorität. 

Kav~ic war heiteren Temperamentes; wenn er sich wohl 
fühlte und von Schmerzen frei war, konnte er äußerst fröhlich, 
unter Umständen sogar sehr originell und witzig sein. An 
solchen Tagen brachte er viel Leben in die Gesellschaft, welche 
er gerne aufsuchte. Kav~i~ hinterlässt eine 'Vitwc und 
einen weiten Kreis von Freunden und Bekannten, welche sein 
Hinscheiden tief betrauern. P. 

Josef Muck t. 

Am 18. Sc>ptembcr d. J. starb in Wien der behördlich· 
autorisierte Bergbauingenieur und fürstlich Hohenlohesche 
Oberbergverwalter .Josef l\luck. Die Nachricht hiervon kam 
Weiten bergmännischen Kreisen gewiss ganz unerwartet. Dass 
die Gesundheit des Dahingeschiedenen seit vielen :Monaten 
tief erschüttert war, das war nur seinen engeren Freunden 
b_ekannt, die deshalb mit banger Sorge um das Wohl des 
heben Genossen in die Zukunft blickten. Aber auch sie 
hofften, dass seine kräftige Natur iiber die heimtückische Krank­
l~eit siegen werde, weshalb ihnen die Todeskunde die schmerz­
lichsten Empfindungen bereitete. Mitten in 1\er eifrigsten 
Tätigkeit wurde uns der liebe Freund entrissen. 

.Josef Muck wurde am 6. Juli 1856 in Tepl als Sohn 
des Bezirksvorstehers llI u ck geboren. Er absolvierte im Jahre 
1873 die Realsl"hule in Elbogen, 1877 1\ie Bergakademie in 
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Leoben und diente hierauf als Einjährig-Freiwilliger bei der 
Artillerie in Prag. Im Jahre 1878 trat er als Ingenieur­
assistent bei den Starkschen Werken in Altsattel bei Elbogen 
ein und 1880 als Leiter der Schachtabteufung bei der Viktoria­
Tiefbaugesellschaft in Brüx. Von den Schwierigkeiten dieser 
Schachtteufung, insbesondere der Gewältigung bedeutender 
Wasserzufliisse, der Reparaturen von Pumpen unter 'Vasser 
durch Taucher wird noch heute im Reviere gesprochen. Im 
Jahre 1882 trat er in den Dienst der Firma Springer & Ko. 
(Helenen -Schacht bei Neusattel), wo er beim Rauben 
eines Abbaues schwer verungliickte. Im .Jahre 1885 wurde 
er vom Grafen Oppersdorff zu den Petroleumgruben in 
Galizien berufen und 1890 als Werksleiter der Kohlengruben 
in l\lyszyn in Galizien. Hierauf kam er nach Boryslaw zu 
den Erdwachsgruben der Länderbank. Nach Restringierung 
des Betriebes infolge der Auflassung vieler kleiner Schächte 
iibersiedelte Muck nach Wien, blieb aber noch weiter im 
Dienste der Länderbank als deren Montankonsulent. In Wien 
entfaltete Muck eine überaus rege Tätigkeit als behördlich 
autorisierter Bergbauingenieur und Bergbau·Sachverständiger. 
Seine reichen Erfahrungen, namentlich auf dem Gebiete des 
Petroleum-, Erdwachs- und Kohlenbergbaues, bildeten die Ur­
sache, dass er zu zahlreichen Expertisen eingeladen wurde. 
In jener Zeit unternahm ll1 uck Reisen nach Kleinasien, in 
den Kaukasus, nach Rumänien, Italien u. s. w. Er ging stets 
mit Zuversicht an die Lösung schwieriger bergtechnischer 
Aufgaben und trotzte ullen durch das Klima bedingten Stra­
pazen, so dass man ihn wohl mit Recht als einen Pion;er 
bergmännischen Wirkens bezeichnen kann. Als behördlich 
autorisierter Bergbauingenieur leitete er einige Jahre einen 
Kohlenbergbau in Niederösterreich. 

llluck war Korrespondent der geologischen Reichsanstalt 
und obwohl ihn sein Beruf außerordrntlich in Ansprueh nahm, 
betrieb er während der drei ersten Jahre seines Wiener Auf­
enthaltes geologische Studien an der Wiener Universität. 

Er war auch eifrig li ternrisch tätig und tre.t energisch 
fiir die Standesinteressen der behördlich autorisierten Berg­
bauingenieure ein. Der Fachpresse hat er im Laufe der 
.Jahre viele interessante Abhan1llungen zur Verfügung ge­
stellt um! außerdem lieferte er der wissenschaftlichen 
Forschung der bergmännischen Geologie viele Bausteine. Ein 
von ihm entdecktes lllineral, ein fossiles Harz, welches er an 
das naturhistorische Hofmuseum gesemlet hatte, trägt seinen 
Xamen. Sein bedeutendstes 'Verk ist jedenfalls das unter 
der Patronanz des Ackerbauministeriums erschienene Buch 
„Der Erdwachsbau in Boryslaw". Die Fachgruppe der Berg­
und Hiittenmänner des Österreichischen Ingenieur- und Ar­
chitektenvereins hat in Muck eines ihres eifrigsten Mitglieder 
verloren. Wiederholt erfreute er die Mitglieder und Gäste der 
Gruppe durch seinen interessanten und temperamentvollen 
Vortrag und auch hier offenbarte sich ein liebenswürdiger Zug 
seines Charakters; er stellte sich wiederholt zur Verfügung, 
wenn eine Absage den Ausschuss der Fachgruppe in Verlegenheit 
gebracht hatte. 

Im Laufe des Jahres 1905 nahm llluck die Stelle eines 
Oberbergverwalters bei den Fürstlich Hohenloheschen Berg­
bauen an und iibersiedelte nach Agram. 

Es wird wohl immer ein Rlitsel bleiben, wo sich unser 
Freund, dessen frühen Heimgang wir so sehr betrauern, den 
Todeskeim geholt hat. Sicher aber ist es, dass die Aufregungen, 
wekhe mit seiner letzten Stellung verkniipft waren, seinen 
Krankheitszustand derart verschlimmerten, dass er seinen 
Lieben und seinen zahlreichen Freunden so grausam rasch 
durch den Tod entrissen wurde. 

Mit llI u c k ist ein l\lann ans dem Leben geschieden, der 
mit Begeisterung an seinem Berufe und mit inniger Liebe an 
seinen Freunden hing. Aber nicht nur die engeren Freunde 
beklagen den Tod eines lieben und treuen Genossen. auch alle, 
welche mit dem Verewigten nur fliichtig in Beriihrung kamen 
und die er durch sein faszinierendes \Vesen fiir sich gewann, 
denken wehmutsvoll an die Stunden dieser Begegnung. Ehre 
seinem Andenken! Kieslinger. 


